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Eine Kulturlandschaft à la Hollandaise

Sind Sie schon eine Weile am Elbdeich 

entlang geradelt oder spaziert? Haben Sie 

dabei die ungewöhnlich regelmäßigen, 

schmalen Flurstücke bemerkt, die von 

Hecken oder Baumreihen �ankiert vom 

Elbdeich aus landeinwärts verlaufen? 

Wissen Sie, was eine Marschhufenland-

schaft ist? Nein? 

Dann lohnt es sich, weiter zu lesen.

Planwirtschaft

Die Anlage dieser „langen Stücke“, die ur-

sprünglich nur 14 bis 16 m breit, zum Teil 

jedoch bis zu vier Kilometer lang waren, 

geht auf die planvolle Kultivierung und 

Landverteilung der Elbmarsch im Mittel-

alter zurück. 

Sie erfolgte nach Fertigstellung der ersten 

Elbeindeichung unter Nutzung von hol-

ländischen Wasserbautechniken. 

Um das sump�ge Land trocken zu legen, 

zogen die Siedler systematisch Gräben 

und warfen den Aushub auf die dazwi-

schenliegenden Flächen, so dass sich  

deren Mitte ein wenig aufwölbte.  

Dort war der Boden trockener;  

zu den Gräben hin wurde es nasser. 

Für die Bauern ein entscheidender Vorteil: 

Durch die leichte Erhöhung der Boden- 

ober�äche über den oft hoch anstehen-

den Grundwasserpegel hinaus verlänger-

te sich die Nutzbarkeit der Flurstücke im 

Jahresverlauf.

Lange Stücke – wenig Wenden

Die „langen Stücke“ folgen dem (gerin-

gen) Gefälle von den elbnahen Deichen 

ins tiefer gelegene Hinterland. Mit einem

ausgeklügelten System aus Grüppen  

(�achen Gräben) und Wettern (querlau-

fenden Vor�utern) wurde die Binnenent-

wässerung nach und nach voran ge-

bracht. Mehr dazu auf  Tafel 3.

Mehrere der „langen Stücke“ ergeben 

eine Hufe, die Gesamtheit der Hufen bil-

det das Grundmuster der „Marschhufen-

landschaft“. Eine Hufe entsprach in etwa 

der Grundgröße, die das wirtschaftliche 

Auskommen einer Bauernfamilie sicherte. 

Ihre langgestreckte Form kam der dama-

ligen Feldarbeit mit P�uggespannen ent-

gegen; so waren dort, wo Ackerbau mög-

lich war, nur wenige Wenden nötig.

Flurbereinigung

In den 1980er Jahren wurde die Streifen- 

�ur in den elbnahen Teilgebieten um 

Radegast sowie bei Garlstorf und Wen-

dewisch in eine wirtschaftlichere Block-

struktur überführt. Dort wird heute über-

wiegend Ackerbau betrieben.  

In der feuchteren Mittelzone südlich von 

Wendewisch und Garlstorf können Sie 

die durch Hecken und Grünland geprägte 

Marschhufen�ur noch immer eindrucks-

voll erleben.
Die Bleckeder Marschhufenlandschaft um 1775.
(Auszug aus der Kurhannoverschen Landesaufnahme,    © 2019)
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